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iiÜ,
Irlands Widerstand.
Tie „ttefremnfttitft von Maynooch".

Nach dem „Nieuwe Rotterdamschen Courant " er¬
fährt „Daily News" aus Dublin vom 24. April , das
irische Volk habe die Arbeit wieder ausgenommen.
Der Eintags -Demonstrationsstreik sei zu Ende. Die
Unterzeichnungder „Uebereinkunft von Maynooth . dre
tum Widerstande gegen die Dienstpflicht  mit
il len  Mitteln verpflichtet, macht schnelle Fortschritte.
Zs haben sich bereits säst eine Million Männer und
stauen beim nationalen Verteidigungsbienst einschrer-
ien lassen. Auch der Fonds , der vorläufig rn den
Händen der Gemeindepriester bleiben wird, nimmt
^ ^ Lie ^ Kommission für die nationale Verteidigung",
sie aus Tillon und Devlin für die irische Natronalisten-
Partei , Tevalera und Grisfith für die radikalen Srnn-
-zeiner, Healh und O'Brien für die unabhängigen
Nationalisten und fünf Vertretern der Gewerkschaften
besteht, hält jeden Tag  und fast den ganzen
Lag t̂m Mansionhouse in Dublin Sitzungen  ab,
nimmt Berichte aus den Wahlbezirken entgegen und
»«rät über die Durchführung des Widerstandes. Die
nationalistischen Parlamentsmitglieder , die über das
ganze Land verbreitet sind, machen es sich zur Haupt-
rusgabe, von halben oder übereilten Handlungen ak¬
kuraten. Sie melden, daß die Spionage sehr groß
nnd ihre Aufgabe nicht leicht ist. . .

Obwohl kein Mitglied der Partei zugegen sein
wird, wenn das tzomerulegesetz im Unterhause emge-
,rächt wird , wird, sobald der Gesetzentwurf beschlossen
.st, eine Vollsversammlung in Dublin abgehallen wer-

aus der über die künftige Politik Beschluß ge¬
ätzt werden wird. « ^

Man läßt durchblicken. daß die Anwesenheit von
Vestminster nur dadurch notwendig geworden sei, daß
uis irische Voll in der jetzigen Krise dringend der Lei¬
tung bedürfe. Das habe aber nichts zu tun Mit der
kheorie der Sinn -Feiner , die sich grundsätzlich dem
Interhause sernhielten.

Die englischen Soldaten schießen nicht gegen Iren.
Aus dem irischen Hexenkessel ist zu melden, daß

,ach dem Bericht der „Daily Marl in Dublin die
deutschen Erfolge erheblich dazu beigetragen haben,
sie feindlichen Handlungen der jungen ^ rlandergegen
^naland ru stärken. Im Unterhause enthüllte der
wische Nationalist Healh, daß in Cork 400 Soldaten
-in?s englischen Regiments gemeutert hatten, weilihnen
kein Urlaub gewährt wurde. "T^ es hören. daß die
Tage des Staatssekretärs für Irland , Duke, gezahlt
seien: auch ständen noch weitere Aenderungen m der
Regierung bevor. _ __ .^ k

Von den Fronten.
Großes Hauptquartier , 26. April 1918. (WTB.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Der Angriff der Armee des Generals Sixt von

Armin gegen den Kemmel führte zu vollem Erfolge,
ver Kemmel die weit in die flandrische Ebene blickende

^ ^ ^ Nach^starker^ ârtlllerEstischer Feuerwirkung brach
die Infanterie der Generale Sieger und von Eberhard
gestern morgen zum Sturm vor. Französische Divisio¬
nen im Rahmen englischer Truppen mit der Ver¬
teidigung des Kemmel betraut , und dre bei Whtschaete
und D̂ranoeter anschließenden Engländer wurden au
ihren Stellungen geworfen. Die großen Sprengtrich
t?r von St Eloi und der Ort selbst wurden genom¬
men Die zahlreichen, in dem Kampfgelände gelegenen
Betönhäuser und ausgebauten Gehöfte wurden erobert,
preußische und bayerische Truppen erstürmten Dorf
«nh R-.ro Kemmel. Unter dem Schutze der trotz schwie¬
rigen Geländes heranbleibenden Artillnie stieß die ^ n-
taMerie an vielen Stellen bis zum Kemmelbach vor.
Wir nahmen Dranoeter und die Höhe nordwestlich von
Vleuaelhoek Schlachtgeschwader griffen die mit Fahr-
^ugtti ^Mid Kolonnen stark belegten rücktvärtigen Stra-
^n des Feindes mit großem Erfolge an. Als Beute

oostriaen Kampftages sind bisher mehr ^ 6500
Äanaem in d?r Mehrzahl Franzosen, urtter den
NüLÜ -n -ln eng»« -- "Nd französ,scher R-gn

IÄ a"»m C'blrtömma konnte « m -r- Breton.
nenr . in da- wir -ing-drnng-n waren.«c-oonanariff nicht gehalten werden. Weitere |lar«
R^ ^ r̂ille scheiterten hart östlich vom Dorfe, an
K SsKtd - -nKn °»« Wald und D°r, H- »-°rd
Die Gefangenenzahl aus diesem Kampfabschnitt ha s q

flUf  Zwischen̂ Avre und Oise außer zeitwMtz aüst

Regnieville ein. Nach Erfüllung ihrer Aufgabe kehrten
sie mit Gefangenen in ihre Linien zurück.

Bon den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste Generalquarttermeister : Ludendorfs.

* * * .V'S'.iS'
Hin Fra-Ükveichs Kohlengruben. 1

Nach einem Bericht der „Humanite" hält man in
Paris das Kohlenbecken des Departements Pas de
Talais jetzt schwer bedroht.  ist -war kern
Punkt des Gebietes besetzt, aber feindliches Biombarde-
nent liegt aus den Verkehrswegen und hindert den
regelmäßigen Abtransport der Kohl̂ Die Militar-
sehörden haben die Räumung der wichtigsten Ortschaf¬
ten angeordnet ; nur die Arbeiter bleiben zurück, die
iur Fortsetzung des Betriebes der Bergwerke notwendig
sind. 'In den Gebieten von Lacon und Essars wird auch
Sie Ackerbau betreibende Bevöllerung weggeschafft, und
riemand weiß, wer die Ernten etnbringen wird. Die
Leute werden zuerst nach Anvin und von da nach Süden
oeitergesandt."

Sie wissen nicht mehr ein noch ans.
Die Londoner „Morning Post",,

oatives Deutschenhetzblatt, klagt: „Die Militärkrittk steht
vor einem Rätsel,  wie sie die Lage in Flandern
beurteilen soll, weil die Behauptungen über die Starke
ves deutschen Heeres außerordentlich weit auseinander-
gehen. Gestern nahm man an, es seien 21 Divisio¬
nen, heute behauptet eine Meldung, es zwischen
30 und 40. Dabei ist eine Division beim Feinde längst
nicht mehr ein feststehender Begriff. Heute morgen be¬
kennt ein Fachmann, daß er nicht in der Lage ist,
ru beurteilen, ob der Feind 200 000 oder oOO  000
Mann in Flandern stehen hat, und das ist natürlich
»in gewaltiger Unterschied."

Haig will . . .
Wie bedrohlich die Lage in Paris nach der Er¬

oberung von Hangard aufgefaßt wird, geht aus ein«
Meldung des „Echo de Paris " hervor, in der «s
«ißt , Haig leite persönlich die Operationen und habe
«sohlen , daß das verloren e Gelände  um jeden
Kreis zurückzuerobern  sei.

sichtigen, eine Anfrage hierüber an die Regierung
zu richten. _ t

llebrigens ist aus Newyork und anderen Häfer
Amerikas bekannt geworden, daß die Vereinigten Staa¬
ten tatsächlich den Versuch  gemacht haben, spanischer
Schiffsraum nach dem Vorbild ihres Verfahrens gegen
Holland und die anderem Neutralen zu erhallen.

Er hat .vertrauen ".
Ter Präsident des Landwirtschaftsamts Protherr

sagte in einer Versammlung der Landwirte in Oxford
daß er infolge Vermehrung der Anbaufläche nun das
Vertrauen  habe , daß das Land vor der Gefahr
einer Aushungerung durch den U-Bootkrieg bewahrt ser

Wenn dieses Vertrauen nur nrcht täuscht. So drei
Land Hat England gar nicht, daß es sich selbst ernähren
könnte.

Der Krieg zur See.
Bon dem Seevorstoß gegen Zeebrügge.

Nach den Erzählungen zweier Offiziere der „Vin-
sicttve' haben sich die englischen Schiffe, dre den An¬
griff aus Zeebrügge ausführten , der Küste unter dem
Schutz von Rauchwolken genähert . Diese dehnten sich
yon  Zeebrügge bis Ostende aus . Dadurch wurden dre
Deutschen eine Zeit lang irregesührt , aber sobald sie
sie englischen Schisse entdeckten, begannen sw das Bom-
Zarbemeni, das sich, als die englischen Schiffe sichtbar
wurden, zu einem unbeschreiblichen Artrllerreschnell-
reuer steigerte. Von den Schiffs landungsbrücken,
»ie an Bord der „Vindicte" mitgeführt wurden, konn¬
ten nur zwei  noch gebraucht werden. Vei den Lan¬
dungstruppen traten schwere Verluste infolge des Gra-
natfeuers ein. Es gelang der Landungsabteilung , auf
einen Torpedobootszerstörer ungefähr 50 Hand¬
granaten  zu werfen, dre erne heftrge Explosion
tut Folge hatten , dagegen vermochten sich dre anderen
rorpedvbootszerstörer nicht zu nähern. Dre Landungs¬
truppen führten noch einen Angriff aus aus erneLand-
xxtterie, aber über den Erfolg dieses Angriffs sei
nichts berichtet. Bei der Rückkehr aus die „Vindic-
tive" bot das Oberdeck des Schiffes einen furcht¬
baren  Anblick. Es herrschte ein volllommeneS Chaos,
das Deck war blutüberströmt,  überall lagen Tote
und Verwundete. Die Schreie der letzteren waren
herzzerreißend. Mit äußerster Kaltblüttgkell gab der
Kapitän der „Vindictive " trotz des Kartätschenfeuers
ferne Befehle und brachte das Schiff sicher unter dem
Schutz neuer Rauchwollen ab. Zwei der ältesten Tauch¬
boote brachten unter dem Viadukt von Zeebrügge zwei
Tonnen Explosivstoffe zur Entladung , um die Ent-
fenbung von Verstärkungen von der Küste her zu ver¬
hindern

Auch Spanien« Schiffe?
Heber das Vorgehen Amerikas gegen Spamens

Schiffahrt sickert allerlei durch, was Aehnlichkeit hat
mll der Vergewaltigung Hollands und Griechenlands.
In Spanien suchte eine Abordnung der Reederei den
Minister des Aeußern auf, um die Befreiung von der
ihren Dampfern beim Verlassen amerikanischer
Häfen aufgenötigten  Verpflichtung zu erlangen,
neue Fahrten nach den Vereinigten Staaten antteten
zu müssen. Ein bezeichnendes Licht auf die Art de»
Vorgehens der Vereinigten Staaten Spanien gegenüber
werfen auch verschiedene Blätter durch dre Veröffent-
llchung von Einzelheiten bei der Anhaltung dessvanr-
Ä grvtzetr Dampfers „Montevideo" durch ein deut-
IcheS Tauchboot, wobei amerikanische Fahrgäste eine
anmaßende Rolle  spielten . Abgeordnete bead-

K Ei« dänischer Warnruf . A
W  Die bestehende Wetthuugersuot.

In ungewöhnlich düsteren Farben werden in b«
Wochenübersichtvon „Finanstidende " vom 24. APrr
die Aussichten der Nahrungsmittelversorgung der Wel
geschildert. Es heißt dort : Das ehedem so reiche Europo
ist ein Armenhaus geworden. Die Gefahr, auf dre wn
schon im November 1916 hinwiesen, daß , der Ge¬
treidevorrat der Well mehr und mehr schwindet, bit
Hungersnot herrscht und den Krieg aufhält , ist immer
nähergerückt. Die Ernte von 1916 war schlecht, die
von 1917 nahezu eine Mißernte , aber die Ernte von
1918 kann noch nicht einmal mit dieser Bezeichnung
versehen werden. Sie kann zu einer Katastrophe füy-
ren. Selbst wenn das Ergebnis in Indien und Austra¬
lien normal sein sollte, kann das Getrerde infolge
des U-Bootkrieges nicht nach Europa gebracht werden
Amerikas Landwirtschaft ist vom Untergange bedroht,
da die Arbeitskräfte fehlen, und es kann eme Frag«
werden, wieviel für die Ausfuhr übrig bleibt. Di«
ErnWrun gsverhältnisse in England , Frankreich und
Italien sind bereits beunruhigend schlecht. Irr diesen
Ländern schwächt die Offensive die landwirtschaftlichen
Arbeiten, ja hemmt sie vielleicht ganz. Dre russisch«
Kornkammer scheint nahezu leer zu sein und kann mi
besten Falle nur Kleinigkeiten an ihre nächsten Nach¬
barn abgeben. In Finnland und Rußland geht bereits
setzt der Hungertod seinen stillen Gang. Das Saat¬
getreide wird aufgegessen, und im Laufe des Sorm
mers stirbt die Bevöllerung aus . Europa hat sich
durch den englischen Liberalismus in emen furcht¬
baren Hinterhaü locken lassen. Es hat sich auf d«
Kornproduktion ferner Länder verlassen und hat sich
im Vertrauen darauf eingerichtet, daß es stets Lebens¬
mittel von seinen Lieferanten erhalten kann.

Es nützt nichts, sich in Illusionen hineinzuleben.
Das reiche Europa ist ein Armenhaus geworden, um
draußen ist die Rechtssicherheit nicht groß. Es ist
nichts zu bekommen, außer was die Not den andern
zwingt, uns für unsere Erzeugnisse zu geben. UM
selbst die Not kann nur geben, was sie hat. Es ist des-
halb am klügsten, daß auch wir den Leibriemen an-
spannen und uns in Lumpen kleiden, um mcht zu viel
Mißgunst zu erregen. Die Hungersnot scheint das
Einzige zu sein, was uns den Weltfrieden bringen
tarnt , aber welcher Jammer wird dieser Friede seru
Ein Hungerfrieden , wo wir froh setn können, wenn
wir unser schwarzes dänisches Brot noch haben Wu
stehen mitten in der Welthungersnot , und dte großtt
Vorsicht ist notwendig, damit wir uns die Not vom
Leibe hatten . _ ^

Allgemeine Kriegsnachrichten.
H Englands letzte Hoffnung.

Die Svwjettruppen haben am 17. APEdie von
England ausgehaltenen Truppen des Aufruhr-Generals
Kornilow bei ^ katerinoslaw völlig geschlagen. Gefan-
genenausfagen zufolge soll Kornilow den Wunde,«»
die er in dem Kampf erlitt , erlegen fern,
u «lmereydas Mörder entdeckt?

Zn eine der düstersten Affären der ftanz^ ischen
Kriegsgeschichte will man jetzt Licht bringen. Neulich
würbe der Anarchist Almereyda wegen friedensfteund.
lichen Verhaltens eingesperrt und im Gefangms ev-
mordet. Pariser Blätter berichten jetzt, der Anwall
Almereddas habe die Eröffnung der Untersuchung ver-
taugt , da der Diener Bernerd angeblich gestanden
hab« l soll, Almereyda getötet zu ^ lben̂ - We^ «
Art dieser „Diener^ ist, wie er ins Gefängnis kau»,
das cckles wird aber nicht mitgeteitt.

Morn von Flüchtlingen überflutet.
' Gelegentlich einer patriottfchen Rede sprach stä
der Ministerpräsident Orlando für die vollkommen«
Entschädigung aller aus den besetzten Gebieten ent-
klohenen Einwohner aus . « rflAt.

Wegen der immer steigenden Zahl der Fiucht
ffvge ist die Regierung in peinlicher Verlegen-



fci ** J5 000 fmocn neuerdings in Rom an. Dt«
folj sich gezwungen, einen weiteren Zustrow

zu verhindern. Selbst die Königin war nicht in de»
^ge , genügend Betten für die Flüchtlinge su de.
I^ not ^ e ^ atnmet  bekundete hierüber großes Er-

Kein Fleisch in Italien.
« ^ /F ° ^ ere dMa Sera " zieht die Möglichkeit in

dre Fleischabgabe an die Zivil ^ völleruno
gänzlich aufgehoben werden müsse, da man die Fleist^

str Soldaten unmöglich herabsetzen könne ^
Dü« ÄJÄ wohlhabende Bevölkerung doch

5Sf55 Wta “ * ** ** '' ^rtvffekn kenm
Kleine Shieadnui/hriJtiv*.

deutsch
-liffe ) .
-erreren.

Politische Rundschau.
~ Berlin,  26 . April 1918.

Wechselwirkung in der So.
hat diebahrrsche Abgeordnetenkammer be-

tt 'der sozialpolitischer Anträge®er  Dttnlsterpräsident v. Dandl u. a. erklärt- Der
»ak'die bam/t° hi(, hn Politik hängt wesentlich davon ab,
»atz die damit verbundene Belastung  im Verhältnis

e n Staaten erträglich bleibt . Es wird dar-
vtf ankommen, wie weit die anderen Stellen gehen

begrüßen, wenn in den Frie-
Len . hierüber Vereinbarungen

ẑ « dlach dem überlauten Geschrei von „Menschlich-
darf man ;a wohl annehmen, daß nunme^

^Arbeitern ausreichende Fürsorge
»egen Unfälle , Kranklichkert, Alter bieten wollen.
Mm**» Friedensverhandlu «« »

Imn a a des Auswärtigen Amtest!. Jttijimann , den Führern der Parteien des
Hafte Nachdem er geschlossen
wtte , nahm der Vizepräsident Dr . Paasche das Wort
StfJS 1muJb't?®t%efrctör .f 0* seine AusMrungw zu
wEn und im Namen der anwesenden Abgeordneten
^ ^^ dauern und dem Unwillen darüber Ausdruck
»en don der „Deutschen Zeitung " gegen

Staftoörttgen Amts mit persön-
?55dochtlgungen gekämpft werde. Er sei übev-

^rgt , daß kerner dem widersprechen werde, daß dieses
persönlicher Verhältnisse in den politi-

chen Kampf mit aller Entschiedenheit zurückaewiesen
SS^ rtt Simmun^ e Ausführungen wurden mit leb-. ^ "^ ? "^ enommen. Staatssekretär Tr

dankte den Anwesenden für die vom
fe M Iu ^ ruck gebrachte Gesinnung.
m te *« « ledem Gegner politisch auf di« Mensur

Wenn aber dre Kampfesweise sich ausbreite.
LLL Z

Ä ‘ feÄl 'S nbe" -° -» . u dem ®taatft>
mi0  Landwirtschaft . Im Haus-

Preußischen Abgeordnetenhauses
"û den Anträge angenommen, die den Landwirten
friifi fir!%nsm StKre9e  J u wäßigeu Preisen , etwa zu den
L ? Eren Mobilmachungspreisen , kaltblütige Zuchtstuten,
^hrt ^se§ n 'iwll ^ ' ®ccä4*' Baumaterial wieder zu-

:: Der Bunvesrat und die KriegsentschSdianna.
k^ de«sw»7? ^ AeußerungenführenderM^ istê de^

4 e? uunmehr, so will ein Breslauer
^rtt wissen, als sicher anzunehmen , daß im Bun-
^at eine starke Mehrheit für eine Kriegsentschädl-

barer Zeit '

^ ^ rkeg wener svrrzufetzen, der auch uns
chrmer größer werdende Lasten auferlegt , soll keinen
Ŵ Anck^ tê N^ schrankenloser Betätigung erhob

«77 ^ brechungen rm Reichsschatzamt zwi-
^ -te^ ^ brtretern ^ r Staatsbehörden und den Ber-

Erwerbsgruppen hinterließen den
dre erheblich überwiegende Mehrheit

.Wirtschaftslebens von der Not-
^ ^ it ^ einer kraftrgen Kriegsentschädigung über-

Strategische Sicherungen im Oste«. Auf ein von
»m Nationalliberalen Verbände für Westpreußen"an
vrndenburg abgesandtes Telegramm ist folgende Ant-

gen: „Den Nationalliberalen Verband
für Westpreußen bitte ich, versichert zu sein daß ick
es * !? unterlassen werde, eine ausreichende strategische

-n°WfSe*SÄS - S
lfunÄ gegen öiet Stimmen die Einführung des aktiven
ungsausschuß der 2. badischen Kammer lehnte mit

° Regierung »erhieli sich grün ».
* ^ * ä"' • ' V.e.

Soll «md: Beteiligung des Staates au der Industrie.
* Die Kammer hat einen Gesetzentwurf ange-

Beteiligung des Staates an der
Aktrengesellschaft zur Ausbeutung des Hochofenbetriebes

! Su^ n ^ ederlanden mit einem Betrag von 7 500 000
Spanien : Armee-Reform. ‘

i Der Ministerpräsident Maura brachte eine Vor.„ zur Reform der oeaenUvtertep?, Onnp So- ar,.,-
rin, „die sich den
paßt"

r ai c - , "^ uvu  v -uu/u. eine ôui*
läge zur Reform der gegenwärtigen Lage der Arr. ee

Bedürfnissen der Nation mehr an-
F'

Der

^ Herrenhaus.
~T~ ” — Berlin.  26 . April 1918.

Das Herrenhaus hat sich auf einige Tage wi . . er
versammelt. Heute behandelte man zunächst die

Berlängerung der Legislaturperiode
^s Abgeordnetenhauses . Kammergerichtspräsident Dr.
Heturoth hoffte bei der Begründung , daß der Herbst
einen guten deutschen Frieden bringen werde, aber
roemt der Friede noch nicht komme, dann könne man
nrcht Wahlen, wahrend Millionen Wähler im Feldeständen.

Der Entwurf wurde darauf angenommen. Da
er etne Verfassungsänderung darstellt, wird nach 20
Tagen noch erne zweite Abstimmung stattfinden müssen.

Unverändert wurde dann ein Gesetzentwurf über
die Anrechnung der Kriegszeit auf das Besoldungs¬
dienstalter der katholischen Pfarrer angenommen.

Der Fall Lichitowskh
kam dann zur Verhandlung auf Grund eines Antrages
des Staatsanwalts auf Einleitung der St -afverfolqunq
üichnowskhs wegen seiner Broschüre auf Grund des
„Arnim-Paragraphen " (Veröffentlichung des Inhalts
geheimer Akten des Auswärtigen Amtes ). ° ^

Dem Anträge wurde einstimmig stattgeqeben
Desgleichen wurde die strafrechtliche Verfolgung

des Herrenhausmitgliedes v. Selchow erteilt wegen Ver¬
gehens gegen die Reichsgetreideordnung.

Nächste Sitzung am 11. Juni 1918.

Aus aller Welt.
B^ illen -Utt ober « azittengesahr : Ein Ber-narr bat pinp Qû rtf+ *_ v -

Adnenne von Orchacdstone.
^ von G. Warden.

«utorifierte Bearbeitung von Max von Weißenthurn.
‘ Gfsf.»«„tu t • m . „ (Nachdruck verboten.^

6 * r ^me Veranlassung, weshalb Sie niit mir
î d^ s^ ten. wie mit jedem andern, den Sie
«eister tonlos " ^ * Wappen/ entgegnete oer Rent-
- ' Doch, es besteht eine Veranlassung!' fiel Kilreyne
ör «. ctn  Äk""", welchem das Zeugnis Ihres
dÄbbeat ? iw"stete°̂ bKn Leumund gibt! lieber»St * ^ ftetS d,e Empfindung, daß ich Ihrer Reckt-

&-inö ^rtrauen könnte wie meiner

^it bewwsen?^ " M @ie bin finb’ LH"«» das

«atworwte jener̂ ^ auch stets gern anerkannt!*
'sDiNnfeien Sie auch offen gegen mich und sprechen

Sie fteimutig !' nef Kilreyne aus . . Nichts wird mich
jttnals dazu veranlasse» können, z« glauben daß Sie
ohne emen besonderen Grund fo handelten, « lz Mann
^gen Mann frage ich Sie . zu welchem Zweck wählten Sie

' ungewöhnlichen Weg, das Zimmer der Komieste
Derring zu betreten? Warum taten Sie es ?' "

wünschte das Zimmer zu sehen!'
“ mÖffe” b°*  Veranlassung dazu ge-

daß es ihr Zimmer ist."
Es trat plötzlich ein merkwürdiger zärtlicher Aus-

Sprechers Züge. Kilreyue bemertte oiesen
Aufdruck und glaubte mit einem Male die Situation zu
verstehen. Das war also das Geheimnis ! Der Aeni-
^e ^ ee ^ gte eine geheime Neigung für Adrienue! D«e

d>ar unfaßbar, beklagenswert, aber sie gab immer¬
hin den Schlüssel zu dem Rätsel. Er hatte sich der Ge-
hJ-t 1 ß ^ aesetzt, in der Kilreyne ihn überrasch!^ »mr um
b°s Z-mmer zu betreten, in welchem sie sich tägsicb &ü
h>cgte, den Tisch zu sehen, an welchem sie schrieb die
Bücher und Kleinigkeiten in Augenschein ru n/b»»-«,

Wahnsinn! Gewiß, aber ihm, der 8« ebenhills stellte
doch verständlich! Das Mitleid , welches «

* bat eine Zuschrift erhalten , in dem dir
Schreiber mitterlt, er habe in verdickter Milch eine

gefährliche Bazillenkultur zu wissenschaftlichem
Zweck gezüchtet. Am Montag habe er, dieses Präparat
Rahn^ i Aktentasche tragend, kurz nach 3 Uhr auf
Rabnbvi Cbarlottenbura ein Abteil zweiter Klas'e

"fliegen uno yaoe vre ».ch
X etm  Aussteigen habe er deme

bolzte Tasche verschwunden war . Ter Schreiber hä
J ? Imifahd)' daß das Präparat für „Käse" ang

K & 9^ e^en  werde , was zu schwerem Sietw» führen könne. — Für den Sviübuben
Mappe gestohlen hat. dürste das ein ver^ nani^ ölle!
^ «d werden können, - sofern sich nicht de? ! n7nhm
vrrefschrelber einen Ulk erlaubt hat. ;
»UnrfvT plomttertem Wagen verschwunden. Vorig,
^ ?<he wurde m Frschach ein Waggon Schlachtochs^
der^ uf ' München bestimmt waren . Ai

m München ankam, war einer der schön'»>n
» verschwunden. Auf welcher Station das Xia

a^ a?f)eu  Sekommen ist, ist noch nicht ermittelt worden
.TeleKram«  als Diebesmittcl . Bon ' Schöttmn

an die Familie Hofmaler w
S " n Telegramm : „Gleich alle kommen, Frida vei-

? ? Familie begab sich sofort nach dem
Dorfe, wo die Verwandten wohnten . Als sie dort
HüSm^ w * ? rib K" 5 wunter ' Als man in Lemgo
"^ w' war die Wohnung von Einbrechern ausge.

""b allein an barem Gelbe 3600 Mark ge-

A)icder die Zigeuner . Ein Opfer der Zigeuner.
iS SLk1”6, ^ ? latnerfrau aus Porberg geworden
S uncherziehende Zigeunerin erhol sich, der Frau
wae ^ Ucklbb Zukunft ihres Ehemannes , der

steht, vorauszusagen . Einen
künftigen Augenblick benutzte die Zigeunerin da u

Muer » tu dem die leichtgläubige Frau Geld au,l,e.
^ d"° Mg- un/L

«misse? . ^ brau den Behälter mit ihre«
Wann wird endlich dem Treiben dieses faulen.

Än ? “nb  Elenden Gesindels ein Ende gemacht

~ 1UT  5 er  Auf der Hoch-
»ettsfahrt wurde die Hoferwirtspächterstochter Marie
Ml aus Berndorff in Golling vor den Augen
§ies Mannes , des Lehrers und jetzigen Leutnants
Schobl, vom Zuge überfahren und vollständig entzwei
Mt ®,e-L Versuch, in den fahrenden Zug
^t ^ den Zug'" ^ vom Trittbrett ab und geriet so

~ in der Süvschwciz. Am Mittwoch
»Ähmittag wurde in der ganzen Nordost- und Sü§
^ ^ ^̂ x^ ". .stû .kes Erdbeben verspürt , dessen Herd sich
^d ^ t^ talren in der Gegend von Bergamo und Garl5befunden haben mutz. .'-ZSgk.-;# :> io _ I. t

' / V. - :.:f

Oesterreichische See-Kämpfe.9a ar ^ sr or . , .TVR,

ij.it
April . Amtlich wird verlautbart:

.Sudwestftont : Keine besonderen Ereignisse.
Der Chef des Generalstabes.

SreiMisse znr See.
^r Nacht vom 22. zum 23. April stieß eine

unserer Zerstörer in der Süd -Adria gegen
^n ^ ntostraße vor Im Feuergefecht mit gegneri-chen leichten Streitkrasten wurde ein feindlicher Zer-

st"5k $T,y* ,b 'ßi- Unsere Einheiten sind ohne Ver-«ste und Beschädigungen zurückgekehrt.
»te» Flottenkommando.

9--
r ^ L

m̂ ^ burston von dem Augenblick an. da er ihn zum ersten
Mal« gesehen, empfunden hatte, regte sich auch jetzt̂ in
lemer seele und entwaffnete ihn jenem gegenüber, so daß
er kem rauhes Wort zu ihm sprechen konnte.
^ , lsme lange Pause war entstanden; es wurde dem

'* w" s 6r “4 *"” « -u an . nm  d, 'ch

HrteSÄa. 1" 44 « enb’S ui«

Rent'me?ste? "eise. Sntercffe nicht." entgegnete der
»Soviel ich weiß, ' fuhr Kilreyne fort, „haben weder

der Graf noch die Gräfin eine Ahnung davon; vor allem
aber darf die Komtesse nichts davon wissen! Wenn ich

dre Ereignisse dieser Nacht so wo8
^ ie audb  „ÖOr  ieder anderen Menschcn-

st .le geheim zu hatten, wollen Sie mir dann Ihr Wort
soll?"' ^^ emC ^ 'ederholung derselben nicht stattfinden
^ rhursto« hatte dem Sprecher in offenbarer Ueber-
raschung zugehort; auf ,emem Gesicht stand geschrieben
daß er seuiem Ohr nicht zu trauen schien. '

'Habe ich Sw verstanden. Herr Kilreyne?' stieß er

wah'ren^ ^ sollen mein unglückseliges Geheimnis be-
ri>u ''^ n/ er*ber  bou mir gestellten Bedingung bin ich be-
rert es zu tun, w !' versetzte dieser. „Geben Sie mir das
Versprechen, welches ich von Ihnen begehre — begehren

»Wollen Sie , obwohl der Schein gegen micb teil»
^annehmen und mit diesem Händediuck

LL ^ bu'5 daß ich halten werde, was ich Jhnenver-
spreche?* entgegnete der Rentmeister.
die Händel"" Cä!* *Eärte Kilreyne, und sie reichten sich

^n Wort, Thurston." sprach Kilreyne dann.
»Sie mögen sich darauf verlassen, daß ich über

rûrbe es nicht besser für Sie sein, wenn SieOrchardstoue verlasse« wollte» ?' ^
»Lttchardftone verKGe» ?'

Vom A-Boottriea. -
I 1 vj 5 Dampfer mit 24 000 Tonne ». ^

mau„ rs t (Amtlich .) Berlin,  26 . April 1918.
Neue Erfolge unserer Mittelmeer -U-Bovte schädig-

/L" .5 Dampfer von zusammen ettva
.4 000 Bruttoregiftertonnen . Oberleutnant z. S . Dömitz

stinem U-Boot in den durch Sperren g^
,r, nt burch Flieger bewachten Hafen von

'lugusta (Sizilien ) ein , griff dort den englischen Damp-
er ..Cvklovs (9033 To.l an und lies troll feindlicher

" »sd-u-- « «i t» b«

WUr Si ” S ®* >° -i.
versetzte Kilreyne kurz, „sonst würde ick diese

don vornherein klipp und klar gestellt haben,
drn Ihnen nur für Ihren eigenen Seelenfrieden
den Rat geben, wieder in die Fremde zu ziehen lieber
es für Sie beffe" wäre "-̂ ' deinen Sie nicht selbst, daß

Thurston überlegte sichtlich

KL n  tun “ 9' " m “«« « “«»

■Ä Sf ääs;
U.«r, benu ich bring , 3 , nra »oLf Sr,r «„t "uÄ

bm uberzeugt, daß Sie ihr auf keine Weise in d^
selbst. "'" den,  ich denke dabei vielmehr nur oa S«

ä  nsssw» sss,ijsBs
^bnen meme Antwort erst i» einigen Tag7n z? AhA
sicbtliw Rp77, ^ Sie nicht,' entgegnete Kilreyne de«

Bedruckten, „̂ ch bitte Sie nur, sich die Sacke rn
überlegen Kommen Sie zu dem Entschluß forttua^ ^

mich, dem Herrn Grafen alle ersord« ^
^en Erklärungen zu geben, die notwendig sein werde«
um Sw zn rechtfertigen. Der wirkliche Grund SlnZPlötzlichen Entfernung kann zwischen ,,«s

bliebe«, gä, ” fflSS WZ, " v-

« . « SY .' “* '" M

m-,SsM -Lu''LLzS ^ "U
wä| aa £
Ä « ^ efe ?*3 W  e °^ nde - Ai ich Se

tl i.
.. i£*



segenmaßnaymen unoeftyaorgr wreoer aus . „KyaopS"
Enterte und sank.

In der Otrantostraße wurde unter besonders star-
!er Gegenwehr ein größerer Dampfer mit Passagierauf-
iauten, anscheinend ein Truppentransportdampfer , ver¬
denkt. Der C.̂ ef des Admiralstabes der Marine.

*

Sir Joseph Maclah, der Leiter des Schiffahrts'am-
;eS, richtete durch Vermittlung des Londoner Vertre¬
ters der „Newyork Times" folgenden packenden und
lielsagenden Aufruf an die Bevölkerung der Bereinig¬
en Staaten : „Die Schiffsraumnot ist überwältigend,
nid nur die Vereinigten Staaten können uns helfen,
ansere Lage wäre nicht hoffnungslos , wenn Ihr Land
eine Versprechungen hält . Sie müssen bedenken, daß
,er Reinverlust der Westmächte im Jahre 1917
>98 Schiffe betrug. Diese Flotte hätte genügt, um allen
Beizen zu importieren , den England braucht, d. h.
>0—75 Prozent der gesamten englischen Lebensmittel-
:infuhr. Ferner versenken die deutschen U-Boote er-
-eblich mehr als doppelt so viel, wie die britischen
Bersten bauen. Zwar wächst die Zahl der amerika-
nschen Truppen in Europa täglich, aber jeder ange-
Bmmene Soldat steigert die Schiffsraumnot durch die
rotwendige Zufuhr von Nahrung , Kleidung und Mu¬
nition. Die Schiffsnot ist jetzt so ernst geworden,
llnsere Leute sind kriegsmüde, ihre Nerven, durch
Zi/sjährige Entbehrungen überreizt und unbarmherzig
erschöpft. Kein Wunder, daß ihre Arbeit darunter
leidet. Amerika kann helfen. Unsere Lage ist kritisch,
besonders bis zur nächsten Ernte . Mit unseren Hilfs¬
mitteln liegen wir fest, wir können nicht mehr zurück.
Doch Ihr Amerikaner habt Menschen, Talente und
Rohmaterial, um die Sache des Verbandes zu er¬
lösen."

* . *
Zu den N-Booten — eigenes Pech.

Reuter erfährt aus einem atlantischen Hafen,
daß der amerikanische Dampfer „St . Paul ", der zur
Reparatur im Dock lag, beim Verlassen des Docks
ii :schlug. Alle 500 Mann an Bord sollen gerettet sein.
Tie Ursache des Unfalles ist noch nicht bekannt.

Der U-Bootkricg keine Stunde unterbrochen.
Eine deutsche ergänzende Darstellung des eng-

lif-T?it Angriffes stellt fest, daß der Feind nicht über-
r. send erschienen ist. Die gesamte Küste, Artillerie
nie Infanterie , war alarmiert . Der vom Gegner in
einem bisher nicht erlebten Umfange erzeugte künst¬
liche Nebel verhinderte bis auf wenige 100 Meter vor
der Küste das sichere Schießen. Sern Ziel  hat der
Feind in keiner Hinsicht  erreicht . Der U-Boot¬
krieg hat durch diesen Handstreich auch nicht eine
Stunde Unterbrechung  erlitten . Am 24. sind
bereits wieder Torpedoboote und am 25. U-Boote wie
gewöhnlich aus Zeebrügge und Ostende ausgelaufen.
Solche Sperrangriffe waren bei rücksichtslosem Einsatz
stets möglich. Daß der Gegner ihn jetzt versucht hat.
ist ein Zeichen dafür , daß ihm das Messer an der
Kehle sitzt.

' - . . . . >.

[' € Letzte Nachrichten.
Der Kemme! iu unserer Hau».

Am 18. April stellte das „Echo de Pari ?" den
Abschluß der Schlacht von Armentieres und zugleich
den völligen Mißerfolg der deutschen Truppen fest.
Das Blatt fügt hinzu, daß die Festigkeit der englischen
Armee nicht erschüttert werden konnte, und daß es
den Deutschen nicht gelang, stanzösische Truppen zum
Einsatz auf dem dorttgen Kampfseld zu zwingen.
Heute, am 26. April , ist der Kemmel in deutscher
Hand. Heute ist diese wichtige Schlüsselstellung,
die bis zum äußersten verteidigt werden mußte, den
Franzosen genommen. Gleichzeittg sind die Engländer
aus den anschließenden Stellungen geworfen. Die
blutigen  Verluste , vor allem die der F r a n zo sen,
aus denen auch der größte Teil der 6500 Gesangenen
besteht, sind wiederum ungewöhnlich schwer.

. . immer mehr bedrängt."
Die Turiner „Stampa " meldet aus London, daß

die Ereignisse der letzten Tage die schwersten seien,
die man innerhalb vier Wochen an der Westfront erlebt
habe. Das Blatt kündigt für die nächste Zeit beider¬
seitige außerordentliche Kraftanstrengungen an. Der
vefehl zum Rückzug bei Upern habe nach den Ereig¬
nissen, welche der letzte Freitag brachte, nicht mehr
überrascht. Auch dieses Blatt verweist auf die den
Deutschen aus Rußland fortwährend zuströmenden Re¬
serven und beirnt , daß sich beim Feinde täglich die
Vorteile mehren, während die Alliierten immer mehr
bedrängt werden.

:: Zahlrdichc Militärfragen beschäftigten denHaupt-
ausschuß des Reichstages bei der Vorberatung des Hee-
cesetats. Eine Anzahl Aeußerungen von hüben und
drüben aus den Verhandlungen tun das dar : Den
Zahnärzten im Heimatgebiet eine Uniform zu geben,
scheint auch im Hinblick auf die jetzige Stoffknappheit
-licht unbedingt nötig. — Wann wird die Urlaubs¬
sperre wieder aufgehoben? Nicht nur Landwirte soll¬
ten bei Urlaubsgesuchen berücksichtigt werden. — Die
Urlaubsgesuche für Erntearbeiter sollen rascher als bis¬
her beschieden werden. Mancher ältere zum Militär
.'ingezogene Mann würde zu Hause nützlicher fein. —
Die militärischen Vorgesetzten dürfen nicht auf die
politische Gesinnung der Untergebenen, ihre Lektüre
afw. Einfluß nehmen. Im Kampfe brauchen wir Mün¬
zer aller politischen Anschauungen. — Befördert sol¬
len in erster Linie diejenigen werden, die vor dem
Feinde gestanden haben; zu Offizieren soflten auch
qualifizierte und verdiente Leute befördert werden,
die nicht das Einjährigen -Zeugnis besitzen. — Die
Ausnahmebehandlung der Elsaß-Lothringer im Heere
wirkt geradezu zerstörend auf das Verhältnis zwischen
dem Reich und den Reichslanden. — Warum ist die
längst versprochene Zurückziehung der. Jahrgänge
1870-72 aus der Front noch nicht erfolgt? Ein Unfug
ist es, wenn 48jährige Lehrer, die nicht einmal „k. b.Ind, eingezogen werden. — Das Kriegsministerium
beschäftigt „k. v."-Leute nur mit Genehmigung des
Kriegsministeriums; die Drückeberger find gefaßt. —
Die Heeresverwaltung hat die hohen Pferdepreise selbst
verschuldet. Die Verpflegung der Soldaten sollte besser
verden. — Ueber die Tätigkeit der Remontenausschüsse
«td die Landwirte mit wtubt  ermit . — Eine Unk»

«ettmrg « er vre „r. im  n « y vtx  wn
vehörden beschäftigt werden, entspräche den Wünschen
»es Hauses. — Die Empörung der Landwirte über Här-
:en bei der Pferde-Aushebung ist ungeheuer.

Volkswirtschaftliches.
H Berlin , 26. April . (Börse.) Die neuen gün-

rrtgen Meldungen über den Fortgang der Offensive
beeinflußten die Börse fteundlich. Indessen zeigte sich
nur auf vereinzetten Marktgebieten lebhaftere Ge¬
schäftstätigkeit.

’A  Berlin , 26. April. (Warenmarkt. Nichtamtlich.)
Saatgerste bis 22,50, Saatweizen , -roggen, -Hafer bis
22,50, Saatbohnen 42,50—47,50, Ackerbohnen, Pelusch¬
ken 32,50—37,50, Saaterbsen 37,50—42,50, Saatlupi-
aen 44,00, Rotflee 250—295, Serradella 85—100, SPör-
gel 115—135, Heidekraut bis 4,00 Schwedenklee 210
bis 228, WeißNee 160- 176, Inkarnatklee 118- 132,
Gelbflee 96—106, Timoth 96—106, Rahgras 108—120,
Knaulgras 108—120 für 60 Kilo ftei Haus . Flegelstroh
4,75—5,25, Preßstroh 4,75, Maschinenstroh 4,00—4,25.

Deutscher Reichstag.
—'Berlin,  26 . April 1918.

Der Reichstag hatte heute eine sehr kurze Sitzung.
Er steht zum ersten Male vor den neuen, «ne 14 Tag«
vorgesehenen viertägigen Ferien , und die wollte man
den Auswärtigen noch um einen halben Tag verlän¬
gern, indem man schnell Schluß machte. , ,

Kleine Anfragen . **&*-.'
Eine Abschwächung der Bundesratsverordnung für

den Fremdenverkehr erstrebten einige Anftager . Die
Regierung verhielt sich aber ablehnend; die Landes¬
regierungen hätten das Recht zu Abänderungen.

Die Ablieferung der kupferne« Brennapparate der
landwirtschaftlichen Brennereien kann nach einer wei¬
teren Auskunft nicht mehr hinausgeschoben werden.

Auf eine Anfrage, was geschehen sei, um zu
oerhüten, daß wieder, wie dieser Tage in Magde¬
burg, Zivilisten durch Schüsse von Militärwachtmann-
schaften verletzt würden, wurde erklärt , der KriegS-
minister habe die unterstellten Dienststellen nochmals
dringlich um Angaben ersucht.

Nichtgewährung vom Kriegsuuterstützunge«.
Petitionen wegen Nichtgewährung der Krieger¬

unterstützung mußten, weil unvollkommen, durch Ueber-
gang zur Tagesordnung erledigt werden. Bei solchen
Eingaben muß 1. die Bedürftigkeit nachgewiesen wer.
den, 2. der Jnstanzenzug erschöpft sein, 3. die Gründe
der Ablehnung im Wortlaut beigefügt sein.

Leder fiir orthopädische Schnhe
verlangte eine Petitton , sie wurde der Regierung als
Material überwiesen. Abg. Brühne (Soz.), selbst Schuh¬
macher, verlangte bei der Gelegenheit, daß überhaupl
mehr Leder fteigegeben werde; sonst würden die Ab¬
geordneten demnächst in Holzschuhen im Reichstage er¬
scheinen, und dann werde es mit der Leisetreterei
zu Ende sein. (Hetterkett.)

Nächste Sitzung: 1. Mat : Arbeitskammergesetz, Auf.
Hebung des 8 153 R.G.O.

Ernährungsfragen im Landtage-
- Berlin.  26 . Aprll 1918.

Das Haus setzte heute die Aussprache über Er»äh>nuiftöfrflflfn fort
. Abg. v. Kessel (kons.): Die Aeußerung der Regie-

rung über Metallbeschlagnahme und Kleiderablieferung
kann die Verärgerung im Lande nicht mildern. Man
sollte nicht ohne Lieferung geeigneten Ersatzes Tür.
klinken usw. beschlagnahmen. Hätte man die Landwirt-
schast von Anfang an so gefördert, wie wir es verlang,
ten, dann hätte man jetzt nicht die Notlage. De,
Schleichhandel ist nur durch Wiedereinsetzung des freien
Handels auszurotten . Die Kontrolle auf dem Land«
darf nicht schikanös sein.

Abg. Blume (Ztr .): Voraussetzung erhöhter Erzeu¬
gung ist die Berufsfreudigkett der Landwirte. Ti,
zahllosen Verordnungen verärgern sogar den sonst ner>
venlosen Bauern . Man hört viele Klagen über ri¬
gorose Revisionen. Der Winteranbau darf nicht zu.
rückgehen, wir müssen möglichst viel Frühdrusch unk
eine Nachernte erhalten ; diese könnte man fördern,
indem man sie beschlagnahmefrei überläßt.

Präsident Graf v. Schwerin-Löwitz gibt unter leb¬
haftem Beifall Kenntnis von der Erstürmung des
Kemmelberges.

Abg. Dr . Rewoldt (fteikons.): Milch und Fett sink
wichttger als Fleisch und sollten in erster Linie sicher-
gestellt werden. Landwirtschaftliche Sachverständige soll-
ten auch in den Vorstadien vernommen werden.

Ein Regierwngsvertreter betont, die Kleiderver-
ordnung soll milde gehandhabt werden.

Abg. Krüger-Hoppeurade (natl .): Die Eier hätte
man nicht der öffentlichen Bewirtschaftung unterwerfen
sollen. Der Rückgang des Schweinebestandes kann nicht
m Jahren wieder ausgeglichen werden. Bei den Höchst¬
preisen kommen die Landwirte nicht auf ihre Rechnung.

Abg- Haff (Vp.): Die Metallbeschlagnahme-Perord»
nung muß geändert werden. Das harte Eingreifen bet
der Landwirtschaft war eine Notwendigkeit, um de»
Krieg jahrelang auszuhalten.

Abg. Braun (Soz.): Die Landbevölkerung hat
manche Ernährungsmöglichkeiten, die die Städter nicht
haben. Wir haben jetzt eine Diktatur Waldow, gemil.
dert durch den Schleichhandel, in dem der Kapp
taliSmus seine Triumphe stiert.

Morgen Weiterberatung.

MinenwerferU
;■ der  Durchbruchsschlacht.

Bon Leutnant d. Res. Sehd.
®in Kind der rheinischen Schwerindustrie, da»

mit den Tugenden der Treffficherhett und stärk-
st«, Wirkung sehr vorteilhaft in diesem Kriege ein-
führte, ist der Minenwerfer.

Auch bei der jüngsten Offensive hat er ein dröhi-
nendes Wort mitgesprochen. Selbst von Stahl , wurde
er von Männern wie Stahl bedient. Muskulöse Ge-
stallen sind es, diese Pioniere , die das Zwetzentuer-
«fchotz wie spielend heranbringe », die die
teile »ob  mcfcrfcuher ftnihirilriiMii H«

e» tragen . Unermüdlich frnd fte tn vem « ränge,
*** ? ?.5 n rf ne  Weg zum Sturm zu ebnen. Wie
gründlich sie es getan haben, zeigen die gewattigeu
Vreschen im Drahtverhau , die umgepflügten Gräben,
)re zersplitterten Unterstände und nicht zuletzt die et*
Irrten Züge von Tausenden unserer erbittertste»©egjter.

X>ie«OTaI hmr es besonders schwierig für den Pto-
«er der Mrnenwerfertruppe . Im glitschigen Lehm
ws Sommegebiets trug er die fZveren u? d mittleren
Werfer und rhre zahllose Munition an die vordere
Stellung heran. Bei jedem Schritt ausgleitend, vom

Engländer mrt Streufeuer reichlich bedacht, arbeitete
* " ur  Juchts , vom zuckenden, tanzenden Licht
>er Leuchtkugeln nur zu leicht verraten

Doch zur Stunde des Angriffs standen die me-
allnen Leiber blank, mrt spiegelnden Glettflächen, fertigiiun SchuA.
* r. ^ ßtrmpps lexsten die Stellungen fest. Mt lchm-
Tebenben Händen halten sie die empfindliche Bussole.
Sei abgeblendetem Licht beobachten sie die zitternd
ĉ oingende Magnetnadel.

»nd neblig bricht der Morgen der großen
Schlacht an. Das Anfangszeichen zum bluttgen Be-
llunen ist gegeben. Der Chor der schweren, mittleren
rnd lerchten Werfer brüllt los.

Und sie haben gut gerechnet und gemessen.
Schuß um Schuß geht in Stellung und Draht-

wrhau des Engländers hoch. Ohne Gegenwirkungrückt
»ie eigene Infanterie vor.

Die Pioniere , heiß von der Arbeit - teils trie-
>end unter der Gasmaske —, hatten die Arbeit ganz
letan, trotz hefttger Beschießung ihrer durch die tief¬
liegenden Luftgegner erkannten Stellungen . Noch liegt
chweres Feuer auf den Ständen . Doch der Vorwärts-
nrong läßt sie die dem Boden gleichsam verwachsenen
Lerstr Herausreißen, bespannen, und nun geht's mit
»or! - Erne neue Kampfesweise des Minenwerfers!

Diese Waffe, deren größere Kaliber bisher im
kämpf um Festungen, im Kampf um Gräben und Hin-
»erniffe. nach sorgfälttgem Einbau ihre ganze furcht-
»are Wirkung entfalteten , folgt rasch vordrmgender Ju-
anterie aus dem Fuße.

Ich hatte Gelegenheit, die Minenwerferkompagnie
iner Kampfdiviston kennen zu lernen. Sie hatte einst
m August einen glorreichen Tag in Flandern . Durch
ahe Verteidigung, durch ruhiges und zielbewußtes
feuern bis zum letzten Augenblick des feindlichen An-
turms hatte sie höchste Disziplin in der Verteidigung
«Äviesen. Jetzt erzählte mir der Führer , wie rasch das
cĥ r bewegliche Gerät der Infanterie folgte, wie un-
mshattsam der mittlere Werfer den Widerstand des in
«n Kellern flandrischer Ruinenhaufen mit Maschinen-
lewehren fitzenden Engländers brach, wie das plötz-
ich austretende Steilfeuer im Kampf um die Ortschas-
en vollen Erfolg brachte.

Entschlossewheit in der Führung und fteudige Tat¬
est in der Truppe wiesen so der jungen Waffe
hre Rolle zu im Schlußakt des KriegSdramaS._

Lokales und Provinzielles.
Artikel mit dem Zeichen * sind Originalartikel und dürfen nur mit

genauer Quellenangabe nachgedruckt werden.

* Die neugewählte Kohlenkommisfionbesteht
aus den Herren Florreich, Werner II , Müller , Schüller
und Litzirwer.

* Die Impfungen  finden von Samstag , 4. Mai
ad statt Die Reihenfolge ist aus der in heutiger Num¬
mer dieser Zeitung veröffentlichten Bekanntmachung zu
ersehen.

A Frauenberufe . Die Folgen des Krieges ver¬
anlassen zahlreiche Eltern , den Bildungsgang ihrer
Töchter  rechtzeitig im Hinblick auf einen vielleicht
nötig werdenden selbständigen  Lebensberuf zu be-
stimmen. Manche Berufe eröffnen wegen Ueberfül-
lung den Frauen schon jetzt oder doch in absehbarer
Zukunft sichere Lebensaussichten nicht mehr. Das kann
mit Srcherheit von den gelehrten Berufen , insbesondere
dem der Oberlehrerin und der Aerzttn, behauptet
werden, wenn man feststellt, daß im laufenden Win¬
tersemester allein in Preußen über 4000 Studentin¬
nen deuttcher Staatsangehörigkeit immatrikuliert sind.
Dre Zahl der nicht angestellten Anwärterinnen fiir
den Lehrerinnenberus überhaupt ist außerordentlich
gestiegen. Aber auch Oferlhzeen sind überfüllt , und
der Bedarf an Bolksschullehrerinnen ist auf Jahre
hrnaus gedeckt. Ein sehr starker Andrang macht sich
ferner zu dem mittleren Bibliotheksdienst geltend.
Bessere Aussichten eröffnen sich dem jungen Mädchen
tt» vielerlei prakttschen Berufen . Auch die allgemeine
Wohlfahrtspflege  eröffnet den Frauen ein be¬
ständig sich erweiterndes Feld ersprießlicher Tättgkeit
als Pflegerinnen und Fürsorgerinnen aller Art , Be-
amttnnen in der Armen- und Waisenpflege, Leite¬
rinnen von Heimen u. a . ,

, - ■ • >. -- :i7C.; - rg » - g ;u -TT. j ■jg?

Kirchliche Nachrichten , Bterstav,.
Evangelischer Gottesdienst.

Sonntag , 38. Apnl.
S . Kantate.

Morgens 10 Uhr : Lieder Nr 16. — 193 — 290. —
Text : Ep . 1. Theffalsnicher 5, 16.

Die Kirchensammlnng ist für die deutsch-evangl. Arbeit
in Spanien bestimmt.

Morgens 11 Uhr : KindergotteSdienst. — Lieder Nr.
4. —289. Text : Ev . Matth. 6, 25—34.

Mittags 2 Uhr : Christenlehre . — Nr . 118 — 188 — 390
Abends 8 Uhr im Saale der Kleinkinderschule: Jahres¬

feier des Jungsrauenvereins , zu der freundlich
eingeladen wird. _

Kath . Kirchengemeinde.
Bierstadt.

Sonntag 28. Apnl.
Morgens 8 Uhr: Hl. Messe.
Morgens 9% Uhr: Hochamt mit Predigt.
2 Uhr: Andacht.
Werktags hl. Messe 7» Uhr.



Wiesbadener Theater.
Königliches Theater . '

Sonntag, 28. Aufg. Ab. Das Dreimäderlhau». 7 Uhr.
Montag, 29. Ab. C. Traumulus. 7 Uhr.
Dienstag, 30. Ab. D. Die Zauberflöte. 7 Uhr.

Residenz-Theater , Wiesbaden.
Sonntag, 28. 3%Uhr. Unter der blühenden Linie.

7 Uhr. Fräulein Witwe.
Montag, 2S. Liebe. 7 Uhr.
Dienstag, 30. Junggesellendämmerung. >7 Uhr.

Kurhaus Wiesbaden.
Konzerte in der Kochbrunnenanla-e täglich an Wochen¬

tagen H , Sonn- und Feiertags IIV2 Uhr.
Sonntag, 28. 4 Uhr. . Symphonie-Konzert 8 Uhr.

-Abonnent. Konzert de« Kurorchest.
Montag, 28. 4 Uhr . Abonn.-Konzert des Kurorchest.

8 Uhr. Kammer-Konzert.
Dienstag, 30. 4 und 8 Uhr. Abonnements-Konzert
_ des Kurorchesters.;

Bekanntmachungen.
Die Wurst an die JnhoAr der Brotkarten Nr. SOI

bis 1200 kommt am Dienstag, den SO. April, nachm.
6 Uhr in den Metzgereien von Kleber, Langgaffe und
Mayer, Schulgasse zur Ausgabe.

Auf jeden Brotkartenabschnitt, welche sämtlich zur Ab.
stempelung vorzulegen find, entfällt SO Gramm Wurst.

Bi -rstadt , den 27. April.
Der Bürgermeister. Hosmaun.

Die Termine für die öffentliche Impfung im Jahre 1918
sind wie folgt festgesetzt.

1. Impfung.
») Der Erstimpflinge am SamStng, den 4. Mai cr. nach¬

mittags2%Uhr,
b) Der Wiedelimpflinge cm Mittwoch, de» 8. Mai cr.,

nachm. Uhr.
2. Nachschautermin.

a) Der Erstimpflinge am Eamstag, II . Mai mchm. 2̂ Uhr
b) Wiederimpflinge am Mittwoch, 15. Mai nachm, 2%Uhr.

In diesem Jahre sind impflichtig:
») Die im Jahre 1917 und früher geborenen Kinder, welche

entweder noch gar nicht oder nicht mit Erfolg geimpft
worden sind.

b) Die 1906 geb. Schullinder und die aus den Jahren 1904
—b, welche entweder noch nicht oder nicht mit Erfolg wieder
geimpft sind.

Das Jmpflokal befindet sich in der alten Schule in der
Schulgaffe.

Nachstehend werden die Verhaltungsvorschriftenfür dir
Angehörigen der Srftimpflinge veröffentlicht.

*§ 1 Aus einem Haufe, in welchem ansteckende Krank¬
heiten, wie Scharlach, Masern, Diphtherie, Keuchhusten usw.
herrschen, dürfen die Impflinge zu» allgemeinen Termine
nicht gebracht werden. '

Z 2 Die Ellern oder deren Vertreter haben dem Jmpf-
arzir vor der Impfung über frühere oder bestehende Krank¬
heiten des Kindes Mitteilung zu machen.

tz Die Kinder müssen zum Termin reingewaschen und mit
reinen Kleidern zur Impfung gebracht werben.
8 4 Auch nach dem Impfen ist Reinhaltung erste Pflicht.

8 b Man versäume eine tägliche Waschung nicht.
§ 6 Die Nahrung de« Kindes bleibt unverändert.
8 7 Bei günstige« Wetter darf das Kind ins Freie

gebracht werden.
8 8 Die Impfstellen sind mit Sorgfalt vor Aufreiben,

Zerkratzen und Beschmutzung zu bewahren. Tie dürfen nur
mit frisch gewaschenen Händen berührt werde». Zu» Waschen
der Impfstellen darf nur reine Leinwand ober Watte be¬
nutzt toerden.

Vor Berübruna mit Personen welche an eiterten Gffchwijren
Ausschlag oder Wupdiosr erkrankt, ist der Impfling zu be¬
wahren um Uebertraguug von Krankheitskeimen zu verhüten.
Kommen unrer den Angehörigen des Impflings Fülle von
Krankheiten dieser Art vor, so ist der Rat eines ArzttS ein-
zuholen.

8 9 Nach erfolgreicher Impfung zeigen sich vom4. Tage
ab kleine Bläschen welche sich bis zum9. Tag unter mäßigen
Fieber vergrößern, und zu erhabenen von einem roten Ent-
zündungShof umgebenen Schutzpocken entwickeln^ Vom 10-
bis 12. Tage beginnen die Pocken zu 'einem Schorfe ein-
zutrocknen, der nach3—4 Wochen abfällt.

Die erfolgreiche Impfung läßt Narben jznrück, welche
mehrere Jahre sichtbar bleiben.

Die Pflegepersonen der Impflinge find davor zu warnen
die Impfstellen zu berühren, oder die in den Impfpusteln
enthaltene Flüssigkeit auf wunde Hautstellen oder in die
Augen zu bringen. Die Impflinge dürfen nicht mit ande¬
ren Personen gemeinsam gebadet worden. Ungeimpfte Kinder
und solche mit Ausschlag dürfen nicht mit Impflingen in
Berührung kommen.

§ 10 Bei regelmäßigen Verlauf der Schutzpocken ist ein
Verband überflüssig, falls aber in der Umgebung derselben
eine starke breite Röte entsteht, sind kalte, häufig zu wech.
feindeU nschläge mit abgekochten Wasser anzuwenden, wenn
die Pocken sich öffnen ist reiner Verband anzulegen.

Bei jeder erheblichen Erkrankung ist ein Arzt zuzuziehen.
8 11 Kann ein Kind wegen erteblicher Erkrankung zur

Nachschau nicht gebracht werden, so hoben die Eltern dies
spät, am Teimintage dem Jmpfarzt anzuzeigen.

Biersladt, den 27. April 1918.
Der Bürgermeister. Hofmann.

Um festzustellen, ob und in welchem Umfang ein Bedürf¬
nis zur Anschaffung von Kartoffel und Getreidesäcken vor¬
liegt, werden alle hies. Personen, welche zur Anschaffung
von Kartoffel und Getreidesäcken genötigt sind, aufgewrdert
dies unter Angabe der Stückzahl bis spät. 30. April auf
der Bürgermeisterei anzumelden._

Laut eingetroffener Nachricht ist auf Saatmais nicht zu
rechnen. Die Mengen sind so gering, dnß auf den ganzen
Landkreis Wiesbaden vielleicht 10—20 Ztr. kommen werden.
Es wird empfohlen, ein anderes Grünfutter zu pflanzen.
_ Der Bürgermeister. Hofmann.

ES ist festgestellt, daß viele Getre idedesitzer bei der Aus
faat der Winter- und Frühjahrsfrucht von de» ihnen bei
dem Ausdrusch belassenen Getreide, Roggen, Weizen Gerste
und Hafer auch Hülsenfrüchte, größere Mengen erübrigt
haben, sei es durch anderweite Bebauung einzelner Acker¬
flächen oder durch Bezug von Originalsaatgetreide oder
durch übermäßige Anforderung von Saatgut bei de« Aus-
drusch usw. ^ ^

Ich mache alle diejenigen Besitzer, die davon betroffen sind,
darauf aufmerksam, daß das erübrigte Getreide und die
Hülsenfrüchte nach wie vor der beschlagnahmt für de»
Kommunalverbandund fordere die betr. Betriebsinhaber
auf Grund der Reichsgetreideordnung aus, die zur Abgabe
noch rückständigen Mengen, unverzüglich an den Kommunal¬
verband durch den zuständigen Aufkäufer abzuliesern.

Den Endtermin der Ablieferung setze ich hiermit auf den
30. April 1918 fest. Hiernach werden sofort auf Grund
der Wirtschaftskarte für die einzelnen Betriebe im Zusam¬
menhang mit der neuen Ernteflächenerhebung für 1918 die
abzuschließenden Berechnungen stattffnden und gegen alle
säumigen Ablieferer in der vorberzeichnetenAngelegenheit
sowie gegen alle solche die überhaupt noch nicht auf Grund
des Ausdruschergebniffes ihrer Ablieferungspflicht Genüge
geleistet haben im Zwangswege vorgegangen und Zuwider-
Handlungen strafrechtlich verfolgt werden.

Der Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden,
vo« Heimbnrg

Wird hiermit veröffentlicht.
Bierstabt» den 27. April 1918.

Der Bürgermeister. Hofmann.

Für die vielen Glück- und Segenswünsche,die
uns zum Tage unserer Silbernen Hochzeit zu
Teil wurden, sagen wir allen Freunden und Be¬
kannten unseren innigsten Dank.

Wilhelm Ludwig Weyer
und Frau Karolina, geb. Kilian.

Zirka 1000 Bohnenstangen
fertig zum Gebrauch hat abzugeben

Ludw. Georg , Wagnermeister, Dasbach b. Idstein.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei dem Ableben unserer lieben Ver¬
storbenen

Frau Karoline Bierbrauer, Ww.
geb. Stutte

sagen wir auf diesem Wege herzlichsten Dank.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Karl Bierbrauer und Verwandte.

Hiermit die traurige Nachricht, daß mein
innigstgeliebter Mann, unser guter Vater und
Sohn

Heinrich Back
nach schwerer Krankheit im Alter von 80 Jahren
am 33. ds. Mts . im Lazarett zu Stuttgart
verschieden ist.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Bierstadt,  den 26. April 1918.

Privat-Krankenkasse Bierstadt.
Sonntag, den 5. Mai, nachmittags 3 Uhr findet i:

Gasthnns Nassauer Hof, Mitglied Georg Deinloin ei»!

General-
— Versammlung —

statt.
Tagesordnung:

1. Jahresbericht.
2. Kassenbericht.
3. Bericht der Kaffenvrüfer und Entlastung des Vor¬

standes und Rendanten.
4. Neuwahl der Kaffenprüfer.
5. Neuwahl der Krankenbesucher.
6. Bewilligung einer Vergütung für den Rendanten.
7. Verschiedenes.

Der Vorstand.
I . A. : 8. Wink, 2. Vorsitzende:

Haus- und Grundbesitzervere«
Bierstabt.

Tel. 801« Geschäftsstelle Blumenstraß - 2». Tel.601«
Zu vermieten sind Wonhnungen von 1—5 Zimmer

Preise von 100—850 Mark. Zu verkaufen flnd verWl
dene Villen, Geschäfts- und Wohnhäuser, Bauplätzen litt
Grundstücke in allen Preislagen._
Schulranzen : Schulranze»!
Grösste Answahl Billigste Prei

offeriert als Spezialität
A. LETSCHERT

Wiesbaden, Faulbnumenstr. 10. Reparaturen!

Nähmäbche» zur Aus¬
hilfe sofort gesucht. Zu

erfragen in der Eeschäfts-
stelle dieser Zeitung.

Eine schöne
Frontspitz-Wohnung

an ruhige Leute zu ver-
mieten.

Privatstraße 4.

I -Zimmerwohnung 1
reichlichen Zubehör.

Taunustraße 26.
Landwirte die

Torsstre«
bedürfen wollen sich

melden bei
— Karl Schild III . ■

Hintergasse 4.

Bilanz vom 31 . Dezember 191 ? «
Aktiva

Mk. Pfg.
1. Kassenbestand 4,894.17
2. Wertpapiere 122,500.—
3. Wechsel 9,621.60
4. Geschäftsanteile bei andern Genossenschaften 3,700.—
b Scheckkonto 3,419.14
6. Mobilar 60,—
7. Guthaben bei der Gen.-Bank in lfd. Rechn. 210,895.50
8. Guthaben in lsd. Rechnung bei Genossen 70,296.98
9. Darlehn 17,320.-

10. Hypotheken 15,824.—
11. Kaufschillinge 403.33
12. Zinsenreste 2,444.32
13. Spar-Einlagen(Ueberzahlung) 28 40

Mk. 461,207.44

1.
2.
3.
4.
5.
6.
7.
8.
9.

Pafiva

Reservefonds
BetrirbSrücklage
Deleredern-Konto
Geschäftsguthaben der Genoffen
Guthaben der Genoffen in lfv. Rech».
Anlehn gegen Schein
Spar-Einlagen
Unerhobene und vorausbezahlte Zinsen
Reingewinn pro 1917

Mk. Pf
4,921 50
7,16026

846.18
26,075.43
68,348.75
67,600.

281,464,4«
3,306.01
1,484.85

Mk. 461,207,44

Mitgliederbewegung: Zugang in 1917 7. Abgang in 1917 2. Stand Ende 1917 133 Mitglieder.

Bierstadt, den 24. April 1918.

Spar - und Borschutz- Borein Bierstadt.
(eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.)

Schäfer . Mayer.
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